
Aktuelle Erkenntnisse und Studienergebnisse rund um die Themen Gesundheit,
Medizin, Ernährung und Wohlbefinden. Zusammengefasst von Karin Podolak.

bioms, und zwar zu einem Rückgang nützlicher und
einem Anstieg potenziell gesundheitsschädlicher Bakte-
rienarten.

Untersucht wurde der Einfluss der Plastikpartikel auf
Colitis ulcerosa, aber negative Effekte auf andere chro-
nisch entzündliche Prozesse sind wahrscheinlich. „Darü-
ber hinaus zeigt unsere Studie, dass sich die Anreiche-
rung von MNPs unter entzündlichen Bedingungen nicht
nur im Darm, sondern auch in anderen Ausscheidungs-
organen wie der Leber und den Nieren sowie im Blut-
kreislauf verstärkte“, erklärt Studienleiter Dr. Lukas Ken-
ner. Dieser Effekt wurde insbesondere bei den besonders
kleinen Nanoplastikpartikeln mit einer Größe von weni-
ger als 0,0003 Millimeter beobachtet und deutet darauf
hin, „dass MNP biologische Barrieren überwinden und
systemische Auswirkungen weit über den Darm hinaus
haben können“, ergänzt Co-Studienleiterin Prof. Dr. Ve-
rena Pichler. ê

Joghurtbecher, Fleischschalen, Take-away-Boxen:
Übliche Begleiter im Alltag. Doch auch minimaler
Abrieb – und der ist nicht zu verhindern – verstärkt
entzündlicheReaktionen imDarm.Dasbrachteeine
Studie eines Forschungsteams unter der Leitung

der MedUni Wien und der Universität Wien zutage. Die
Forscher haben einen möglichen Zusammenhang zwi-
schen der steigenden Zahl an Menschen mit chronisch-
entzündlichen Darmerkrankungen und der zunehmen-
den Belastung durch Mikro- und Nanoplastik (MNP)*
untersucht.

Bei umfangreichen mole-
kularen und histologischen
Analysen kam heraus, dass
Wechselwirkungen zwi-
schen MNP und Darment-
zündungen stattfinden, etwa
bei Polystyrol, einem weit
verbreiteten Kunststoff, der
häufig für Lebensmittelver-
packungen verwendet wird.

Die Aufnahme von MNP
durch die Darmschleimhaut
war bei Tests unter entzünd-
lichen Bedingungen erhöht.
Außerdem verstärkte die
MNP-Exposition die inflam-
matorische Immunreaktion
im Darm, indem sie eine ent-
zündungsfördernde Aktivie-
rung bestimmter Immunzel-
len (Makrophagen) auslöste.
Zudem kam es zu einer Ver-
änderung des Darmmikro-

*Mikroplastik: kleiner als 5 mm
Nanoplastik: kleiner als 1 Mikrometer (1 millionstel Meter)

Bei Menschen mit chronisch
entzündlichen Darmerkrankungen
können Mikro- und Nanoplastik
Entzündungen verstärken.

Medizin Wissenschaft&
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Das Glaukom, auch als Grüner Star bekannt, ist eine der
heimtückischsten Augenerkrankungen unserer Zeit! Zwischen
80.000 und 100.000 Menschen in Österreich sind betroffen -
rund die Hälfte von ihnen weiß nichts von ihrer Erkrankung.
Es handelt sich um eine chronische Erkrankung des Sehnervs
und der Nervenfasern auf der Netzhaut, hauptsächlich durch
erhöhten Augeninnendruck, und weltweit eine der häufigsten
Ursachen für irreversible Erblindung. Auch moderne Lebens-
gewohnheiten können eine Rolle spielen. Intensive Bildschirm-
arbeit und dauerhafte Nahbelastung gelten als mögliche zu-
sätzliche Risikofaktoren. In Österreich ist das Glaukom die
zweithäufigste Ursache für kompletten Sehverlust. „Das ge-
meine am Glaukom ist, dass es für Betroffene lange unbe-
merkbar bleibt. Es verursacht keine Schmerzen, Ausfälle an
einem Auge können oft vom anderen Auge ausgeglichen
werden. Ohne regelmäßige Vorsorgeuntersuchung kann die
Erkrankung nicht früh erkannt werden und damit still und
leise voranschreiten und ihr zer-
störerischesWerk amSehnerv
und damit dem Sehvermö-
gen der Betroffenen unge-
hindert fortsetzen“, erklärt
Prim. Univ.-Prof.
Dr.med.univ. Herbert Reit-
samer, Leiter der Universitäts-

Weniger Fokus auf Kostendämpfung und mehr Augenmerk auf Versor-
gungssicherheit: Das fordert der Pharmaausschuss des Fachverbands der
Chemischen Industrie Österreichs (FCIO) in der Wirtschaftskammer.
Die EU hängt mittlerweile stark von asiatischen Pharmawirkstoffimporten
ab, wie Vertreter der Pharmaindustrie bestätigen. Bereits 80-90 % der
weltweiten Wirkstoffproduktion befindet sich in Asien – hauptsächlich in
China und Indien. Falle ein Standort durch Qualitätsprobleme, protektio-
nistische Eingriffe oder geopoli-
tische Spannungen aus, wirke
sich das unmittelbar auf die
Versorgung in Europa – und
damit auch bei uns in Österreich
– aus. Die derzeit niedrigen Me-
dikamentenpreise erfordern auf
ein Minimum reduzierte Lager-
haltung und Produktionskapa-
zitäten. Bei Liefer- oder Produk-
tionsproblemen außerhalb der
EU gelange das System rasch
an seine Grenzen. ê

klinik für Augenheilkunde und Optometrie am LKH Salzburg.
Dr. Anton Hommer, Vorsitzender der Glaukom-Kommission
der Österreichischen Ophthalmologischen Gesellschaft, er-
gänzt: „Im Zuge der Diagnose wird unter anderem das Ge-
sichtsfeld untersucht. Das Gesichtsfeld ist nicht zu verwechseln
mit dem Blickfeld. Es ist der gesamte Bereich, den Augen und
Gehirn wahrnehmen können, während Kopf und Augen starr
auf einen Punkt gerichtet bleiben.“ Die Gesichtsfelddefekte
werden von den Betroffenen meist erst bemerkt, wenn mehr
als 50% des Gesichtsfeldes fehlt. Anlässlich des Welt-Glau-
kom-Tages wurde daher eindringlich zur regelmäßigen Vor-
sorgeuntersuchung ab dem 40. Lebensjahr aufgerufen, bei
familiärer Vorbelastung auch früher. Zur Abklärung werden
mehrere schmerzfreie Untersuchungen kombiniert, darunter
die Messung des Augeninnendrucks, die klinische Untersu-
chung des Augenhintergrunds mit der Spaltlampe durch den
Augenarzt sowie eine Bildgebung, die optische Kohärenzto-

mografie (OCT), bei der mittels
ungefährlichem Laserlicht
hochauflösende Quer-
schnittsbilder von Netzhaut,
Makula (= Zentrum der Netz-
haut/Ort des schärfsten Se-
hens) und Sehnerv aufgenom-
men werden. ê

Akuter Handlungsbedarf
bei Arzneimittelengpässen

Migräne ist eine
Frauenkrankheit

Zwar sind tatsächlich mehr
Frauen als Männer von den
klassischen Migränesymp-
tomen wie einseitiger bzw.
pulsierender Kopfschmerz,
Übelkeit und Lichtempfind-
lichkeit betroffen, aber auch
Männer leiden unter Migräne.
Bei ihnen zeigt sich dies aber
oft durch andere Beschwerden,
wie gleich mehrere Studien

belegen. Sprach-, Bewegungs-,
Sehstörungen und Schwindel
stehen bei den Herren im
Vordergrund. Das wird oft

nicht mit Migräne assoziiert.

Neues aus Stimmt
das

Gefahr aus der Plastikbox

Glaukom: Jeder Zweite ist ahnungslos!

Vollbild, gesundes
Auge

Beginnende
Einschränkung

Bis zu 50%
Gesichtsfelddefekt
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